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zweite Plätze bei den deutschen Ju-
gendmeisterschaften, in der offenen 
Klasse schaffte er es mit Anfeuerungs-
rufen der Sindelfi nger Tischtenniskum-
pel in die zweite Runde. 
Seit vielen Jahren gehört Gudrun Hö-
gemann aus der Behinderten- und 
Rehasportabteilung des VfL Sindel-
fi ngen zum festen Teilnehmerstamm, 
immerhin reichte es genauso wie bei 
ihrem Vereinskollegen Robert Koch aus 
Aidlingen zum einen oder anderen Er-
folgserlebnis. „Ein tolles Turnier direkt 
vor der Haustüre“, sagte Rollifahrer 
Robert Koch, der mit Glaspalast-Mana-
ger Uwe Dieterich sehr gut befreundet 
ist und sogar öfter mit ihm Tischten-
nis spielt. „Unsere Trainingsgruppe in 
Sindelfi ngen würde sich über Zuwachs 
freuen.“ Durchaus vorstellbar wäre es 
für Carsten Seeger, die Rollstuhlspieler 
unter dem Dach der Tischtennisabtei-
lung einzubinden. „Auch Tischtennis 
für Parkinson-Erkrankte ist derzeit im 
Kommen. Die Sportler haben es ver-
dient, professionell betreut zu werden.“ 
Positiv angetan vom Ambiente im Glas-
palast zeigte sich Bundestrainer Volker 

Ziegler aus Lehenweiler. Gerade von ei-
nem internationalen Turnier aus Mon-
tenegro zurückgekommen, machte er 
sich ein Bild von der Verfassung seines 
Nationalkaders. Wobei für einige der 
Ausnahmeathleten die sportliche Wer-
tigkeit dieser DM eher gering war. Wenn 
notwendig, schritt der Chefcoach auch 
mal ein, so beispielsweise bei seinem 
Schützling Benedikt Müller (TTC Hep-
penheim), der sich wegen Fluchens die 
gelbe Karte vom Schiedsrichter einhan-
delte und dann von Ziegler zum persön-
lichen Gespräch gebeten wurde. 
Insgesamt 48 Schiedsrichter*innen am 
ersten und 54 am zweiten Tag, darun-
ter auch welche aus Österreich, sorgten 
für einen geregelten Turnierverlauf. „Die 
meisten aus dem Vorjahr waren diesmal 
wieder mit von der Partie“, sagte Ober-
schiedsrichter Martin Reinauer, „solch 
ein Turnier ist für jeden Referee eine Be-
reicherung.“ Zeitweise im Stress waren 
die Schlägertester. „Zahlreiche Schläger 
mussten aus dem Verkehr gezogen wer-
den, weil die Beläge zu dick waren oder 
das Messgerät belastende, lösungshalti-
ge Stoffe erkannte“, meinte Tester Lothar 
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Überraschungs-Coup 
bleibt beim letzten Spieltag leider aus

Rollstuhltischtennis 
Liga-Finale am 6. April 2024
Punktgleich mit dem alten und neuen 
Deutschen Meister Borussia Düssel-
dorf belegt das Frickenhäuser Team um 
Thomas Brüchle, Sem Roelofs und Jana 
Spegel leider nur den zweiten Endrang.
Verlustpunktfrei und als Tabellenfüh-
rer in den letzten Spieltag in Fricken-
hausen gestartet, mussten sich die 
Spieler*innen aus dem Täle dem Seri-
enmeister Borussia Düsseldorf klar ge-
schlagen geben. Zwar konnte man die 
Partien gegen die RSG Koblenz, den 
RSV Bayreuth und den RSC Frankfurt 

erfolgreich gestalten, doch am Ende 
bliebt aufgrund des schlechteren Spiel-
verhältnisses nur der Vize-Meister-Ti-
tel. Dennoch kann man mit der gezeig-
ten Leistung in dieser Saison mehr als 
zufrieden sein, Düsseldorf wurde seit 
Jahren mal wieder bis zum Schluss ge-
fordert und musste alles aufbieten, um 
ihren Titel zu verteidigen. Erfreulicher-
weise platzierten sich Thomas und Sem 
in der Einzelrangliste auf den Rängen 
drei und vier, die Doppelrangliste füh-
ren die beiden sogar gemeinsam an 
und können sich somit als bestes Erst-
liga-Doppel bezeichnen.

Text und Bilder: Anika Brüchle/Tischtennis Frickenhausen

TT Frickenhausen vs. RSG Koblenz 3:2
TT Frickenhausen vs. RSV Bayreuth 5:0
TT Frickenhausen vs. Borussia Düsseldorf  0:5
TT Frickenhausen vs. RSC Frankfurt 3:2ER
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Die TSG Reutlingen 1 verteidigt den Wanderpokal

Viele glückliche Gesichter nach einem 
spannendem Achalm-Cup.
Am 16. März 2024 fand in Reutlingen 
der 31. Achalm-Cup im Tischtennis 
statt. Neben unseren fünf TSG Reut-
lingen Mannschaften hießen wir auch 
acht weitere Mannschaften aus Bop-
fi ngen, Stuttgart, Großglattbach, Men-
gen, Pfi ngstwald und Wilhelmsdorf 
willkommen.
Nach einer Vorrunde wurden die Teams 
nach Spielgeschick in die Champions 
League und Winner League aufgeteilt 
und dort wurde nochmal neu um die 
Platzierungen gespielt.

Nach einem spannenden und erfolgrei-
chen Tag mit hartumkämpften Spielen 
und glücklichen Gesichtern konnte sich 
die TSG Reutlingen 1 zum wiederhol-
ten Mal den Sieg sichern. Platz zwei 
und drei gingen an den SV Hoffeld/ LH 
Stuttgart und Diakonie Pfi ngstwald. 
In der Winner League siegte die TSG 
Reutlingen 5, Zweit- und Drittplatzier-
ter wurden der TSV Großglattbach 2 
und die TSG Wilhelmsdorf. Herzlichen 
Glückwunsch an alle Teams! Ihr habt 
eine klasse Leistung gezeigt.

VEREINE BERICHTEN
MITEINANDER IM SPORT TSG Reutlingen

HEUTE:
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Erfolgreiche Para Leichtathletik Fortbildung in Stuttgart:  
Auf dem Weg zu mehr Inklusion in der Leichtathletik

Am 23. März 2024 fand beim MTV 
Stuttgart 1843 e.V. eine wegweisende 
Veranstaltung statt, die die Weichen 
für eine inklusivere Entwicklung in der 
Leichtathletik stellte: Die erste Para 
Leichtathletikfortbildung, organisiert 
vom Württembergischen Behinder-
ten- und Rehabilitationssportverband 
(WBRS) e.V. in Kooperation mit dem 
Leichtathletikverband Württemberg, 
zog mit ihrem Angebot zehn engagier-
te Teilnehmer*innen an. Das Ziel war 
klar definiert: Die Förderung der Para 
Leichtathletik und die Schaffung eines 
inklusiven Umfelds im Sport.

Die Veranstaltung, die unter der Lei-
tung von erfahrenen Experten wie Pe-
ter Salzer und Thomas Kappel stand, 
bot den Teilnehmer*innen nicht nur 
theoretische Einblicke, sondern auch 
praktische Erfahrungen. Für viele der 
Anwesenden war dies eine neue Erfah-
rung, da sie bisher wenig oder keine 
Berührungspunkte mit Menschen mit 
Behinderungen im Sport hatten. Doch 
die Neugier und der Wille zur Verände-
rung waren spürbar.
Ein weiterer Höhepunkt der Veranstal-
tung war die Präsentation von Peter 
Salzer, einem renommierten Trainer 

im Bereich der Para Leichtathletik. Er 
gewährte den Teilnehmer*innen einen 
Einblick in seine Erfahrungen und He-
rangehensweisen beim Training von 
Athlet*innen wie Niko Kappel, Yannis 
Fischer und Lara Baars. Diese herausra-
genden Sportler*innen haben nicht nur 
nationale, sondern auch internationale 
Erfolge erzielt und sind damit Vorbilder 
für die nächste Generation von Para 
Athlet*innen.
Doch nicht nur die Trainer*innen stan-
den im Fokus der Veranstaltung. Auch 
die Perspektive der Athlet*innen selbst 
wurde beleuchtet. Thomas Kappel, 
selbst Vater eines Para Athleten, schil-
derte eindrucksvoll, wie wichtig es ist, 
Menschen mit Behinderungen im Sport 
auf Augenhöhe zu begegnen. Diese 
Botschaft der Chancengleichheit und 
des Respekts bildete einen zentralen 
Leitgedanken der Fortbildung.
Ein weiterer Schwerpunkt lag auf der 
praktischen Umsetzung. Die Teilneh-
mer*innen hatten die Gelegenheit, ver-
schiedene Para Leichtathletik-Diszipli-
nen kennenzulernen und sogar selbst 
auszuprobieren. Von der Drehstoßtech-
nik bis hin zum Rollstuhlrennen - die 
Vielfalt und die Möglichkeiten im Pa-
rasport faszinierten die Teilnehmenden 
und eröffneten neue Perspektiven für 
ihr eigenes Training.
Besonders beeindruckend war die Of-
fenheit und Bereitschaft der Para Ath-
let*innen, ihre Erfahrungen und Heraus-
forderungen zu teilen. Helen Groth, eine 
Para Kugelstoßerin aus Peter Salzers 
Trainingsgruppe, ermutigte die Teilneh-

mer*innen, offen auf die Sportler*innen 
zuzugehen und direkt nach ihren Be-
dürfnissen und Möglichkeiten zu fragen. 
Diese direkte Kommunikation ist ent-
scheidend für eine erfolgreiche Zusam-
menarbeit im inklusiven Sportumfeld.
Die positive Resonanz der Teilnehmer*in-
nen spricht für sich. Die Fortbildung hat 
nicht nur Wissen vermittelt, sondern 
auch die Sensibilität und das Verständ-
nis für die Bedürfnisse von Menschen 
mit Behinderungen im Sport gestärkt. 
Die Teilnehmer*innen waren begeistert 
von der Erfahrung und äußerten den 
Wunsch, auch in Zukunft an ähnlichen 
Veranstaltungen teilzunehmen.
Die Fortbildung endete mit einer inspirie-
renden Abschlussrede von Mandy Pierer, 
der Inklusionsmanagerin des MTV Stutt-
gart 1843 e.V. Sie betonte die Bedeutung 
von Inklusion im Sport und hob hervor, 
dass die Anwesenheit der Para Ath-
let*innen einen unschätzbar wertvollen 
Beitrag zur Fortbildung leistete. Durch 
ihre direkte Interaktion konnten die Trai-
ner*innen aus erster Hand erfahren, wie 
individuelle Lösungen für Trainingsauf-
gaben gefunden werden können.
Insgesamt war die Para Leichtathle-
tikfortbildung am MTV Stuttgart 1843 
e.V. ein großer Erfolg und ein wichtiger 
Schritt auf dem Weg zu mehr Inklusion 
im Sport. Durch die Zusammenarbeit 
von Verbänden, Vereinen und engagier-
ten Einzelpersonen wurde ein wichtiger 
Beitrag zur Förderung des Parasports 
geleistet. Es ist zu hoffen, dass diese 
Veranstaltung nur der Anfang einer 
bewegenden Entwicklung hin zu einer 
inklusiveren Sportlandschaft ist.
Im Nachgang der Fortbildung lud der 
MTV Stuttgart alle Interessierten zu 
einem Netzwerktreffen zur Inklusion in 
der Leichtathletik ein.
Menschen mit Körperlichen Behin-
derungen wie einer CP, Hemiparese, 
Hemiplegie, Amputation, Dysmelie, 
Querschnittslähmung oder Kleinwuchs 
können sich bei Interesse ab sofort zum 
Para-Leichtathletik Schnuppertraining 
beim MTV Stuttgart anmelden. 
Siehe Artikel auf nächster Seite

 � Text: Mandy Pierer / MTV Stuttgart
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Para-Leichtathletik Schnuppertraining

https://widgets.yolawo.de/w/ 
66151add95ec3817d0d67c85

Wenn du älter als 8 Jahres bist und eine 
körperliche Behinderung wie zum Bei-
spiel eine CP, Hemiparese, Hemiplegie, 
Amputation, Dysmelie, Querschnitt- 
lähmung oder Kleinwuchs hast, bieten 
wir dir die Möglichkeit Leichtathletik 
individuell, nach deinen Fähigkeiten 
kennen zu lernen. 

Melde dich zum 
Schnuppertraining an!

Wann und Wo:
Immer mittwochs, 16.30 – 18.00 Uhr auf 
der MTV Anlage (Am Kräherwald 190A, 
70193 Stuttgart)
Leichtathletik besteht aus zahlreichen 
und vielfältigen Disziplinen und wird 
daher von Sportler*innen mit unter-
schiedlichsten Behinderungen ausgeübt.
Unsere Trainer*innen zeigen dir wie es 

geht. Wir beraten dich, welche Diszipli-
nen zu dir passen und zeigen dir even-
tuell benötigte Hilfsmittel wie Sportpro-
thesen, Wurfstühle oder Rennrollstühle. 
Steige dann in unser regelmäßiges Trai-
ning ein!

Wir freuen uns  
        auf dich!

Insgesamt 26 Medaillen! Das ist die 
Ausbeute von den diesjährigen Deut-
schen Jugendmeisterschaften im Para 
Tischtennis für das Team BaWü. Bei 
dem am 23. März im hessischen Hep-
penheim stattgefundenem Turnier war 
wieder eine große Delegation aus Ba-
den-Württemberg vertreten.
Hoch motiviert machten sich insge-
samt 23 Spieler*innen und 5 Trainer*in-
nen auf den Weg. Sehr beachtlich die 
erreichten Platzierungen. Am Ende wa-
ren es 8 mal Gold, 10 mal Silber und 8 
mal Bronze.
Besonders hervorzuheben bei der Viel-
zahl an guten Leistungen sind die bei-
den Newcomer Freya Ottinger (TSV 
Korntal) und Jonas Sämann (Tischten-
nis Frickenhausen).
Die erst 13-jährige Freya gewann im 
Einzel der WK 9-AB die Bronze Medail-
le und im Doppel landete sie zusammen 
mit ihrer Doppelpartnerin Gracia Rent-
schler (TSV Musberg) auf dem 2. Platz.
Die Premiere von Jonas Sämann (Tisch-
tennis Frickenhausen) im Para Tisch-
tennis verlief ebenfalls sehr gut. Im 
Einzel erreichte Jonas direkt den 3. 
Platz in der WK 6-7.
Erste Plätze gab es einige zu feiern. So 
gewann Jana Spegel (Tischtennis Fri-

Team BaWü räumt bei Deutschen Jugendmeisterschaften ab

ckenhausen) in der gemischten WK1-3 
vor Maximilian Jacob und Felix Brandes 
(beide SRH Campus Sports Heidelberg). 
Bei der WK 11 ging der Sieg sowohl bei 
den Frauen mit Nina Scherbacher und 
bei den Herren mit Max Niebel (beide 
Tischtennis Frickenhausen) ebenfalls 
nach Baden-Württemberg. Max Nie-
bel gewann außerdem noch das Dop-
pel in der WK11 zusammen mit seinem 
Doppelpartner Ben Hörnig (Sachsen). 
In der männlichen WK AB gab es ein 
rein Baden-Württembergisches Finale 
zwischen Phil Steck (TSG Steinheim) 
und Simon Bergmeister (SV Salaman-
der Kornwestheim) das Phil am Ende 
mit 3:1 für sich entscheiden konnte. 
Im Doppel der WK AB spielten Phil und 

Simon zusammen und konnten diese 
Klasse gewinnen. In den Doppeln gab 
es noch zwei weitere Siege für das 
Team BaWü. So gewannen Mika Fran-
ke und Philipp Stöckeler (SRH Campus 
Sports Heidelberg) das Doppel in der 
WK 5. Oleg Salzmann und Darwin Sc-
holz (SRH Campus Sports Heidelberg) 
gewannen das Doppel in der WK 7-8.
Am Ende zog Landestrainer Momcilo 
Bojic ein überaus positives Fazit: „Noch 
vor ein paar Jahren gewannen wir nur 
ein paar Medaillen bei den Deutschen 
Jugendmeisterschaften. Aber wir ha-
ben in den letzten Jahren einige neue 
gute Spieler dazu gewonnen. Die Ent-
wicklung, die wir als Team erreicht ha-
ben, ist einfach fantastisch!“.
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Wir stellen vor: 
Para Boccia

Auf einen Blick
 �Die italienische Variante des  

Boule-Spiels
 �Präzisionssportart: Koordination, 

Taktik und Konzentration
 �Wird im Einzel, Doppel oder als 

Mannschaft gespielt
 �Für Menschen mit erheblich einge-

schränkter Mobilität geeignet

Gut zu wissen
Die Präzisionssportart Boccia ist eine 
Variante des Boule-Spiels, die ein ho-
hes Maß an Koordination, Taktik und 
Konzentration erfordert. Der Jackball 
(Zielball) wird als erster Ball ins Feld 
geworfen. Ziel ist es, die eigenen Bäl-
le näher am weißen Jackball zu plat-
zieren als die Gegner*innen. Hierbei 
ist Werfen, Schießen oder Rollen über 
eine Rampe möglich. Es ist außerdem 
erlaubt, durch den eigenen Wurf die 
gegnerischen Bälle weiter vom Jackball 
zu entfernen oder in eine ungünstige 
Position zu bringen. Wenn alle Bälle 
gespielt sind, gilt: Für jeden Ball, der 
näher als der der Gegner*innen am Ja-
ckball liegt, gibt es einen Punkt. Das 
Spielfeld ist 12,5 Meter lang und 6 
Meter breit. Da es in Sporthallen meist 
keine speziellen Boccia-Felder gibt, 
orientiert man sich an den Maßen des 
Badminton-Feldes und passt dieses in 
der Länge entsprechend an. Dies ist 
bspw. mit herkömmlichem Klebeband 

möglich, wobei eine rückstandslose 
Entfernung vom Hallenboden beachtet 
werden muss. Boccia kann im Einzel, 
im Doppel oder als Mannschaft, beste-
hend aus drei Spieler*innen, gespielt 
werden. Im Einzel und Doppel werden 
pro Spiel je vier Runden, bei einem 
Mannschaftsspiel sechs Runden ausge-
spielt. Boccia kann sowohl in der Halle 
als auch im Freien gespielt werden.

So macht’s allen Spaß

Boccia ist besonders auf die Belan-
ge von Menschen mit teils erheblich 
eingeschränkter Mobilität abgestimmt 
und eignet sich daher optimal als in-
klusive Sportart. Durch Hilfsmittel wie 
Rampen und einer Spielassistenz ist 
Boccia auch ohne Funktion der Arme 
oder Beine möglich. Spielassistent*in-
nen stehen während der gesamten 
Runde mit dem Rücken zum Spielfeld 
und dürfen die Rampe ohne Aufforde-
rung der Spieler*innen nicht bewegen. 
Für Rollstuhlsportler*innen ist die An-
schaffung eines Sportrollstuhls nicht 
notwendig, da Boccia problemlos mit 
dem Alltagsrollstuhl gespielt werden 
kann. Um die Sportart für alle zugäng-
lich zu machen, dürfen die Bälle ge-
worfen, gestoßen oder gerollt und mit 
der Hand oder dem Fuß gespielt wer-
den. Geeignet sind vor allem Bälle, die 
mit Leder oder einem vergleichbar grif-
figen Material überzogen sind und un-
terschiedliche Härtegrade aufweisen. 
Das ermöglicht allen Sportler*innen ein 

optimales Handling, angepasst an die 
individuellen Bedürfnisse. Die speziel-
len Touch-Boards, die das Spielgesche-
hen taktil abbilden, öffnen die Sportart 
zusätzlich für sehbehinderte und blin-
de Menschen.

VEREINfacht

Was ihr braucht: Für das klassische 
Boccia-Spiel reicht ein Spielset mit 
einem weißen Zielball sowie sechs ro-
ten und blauen Bällen. Je nach Behin-
derung ist der Einsatz von Armen und 
Beinen nur eingeschränkt möglich. In 
diesem Fall kommen spezielle Rampen, 
Gleitrohre oder Abrollschienen zum Ein-
satz. Diese dürfen von einer Spielassis-
tenz bedient werden, der es zusätzlich 
erlaubt ist, auch bei den weiteren Wurf-
vorbereitungen zu helfen. Die Hilfsmit-
tel können individuell angepasst oder 
im Fachgeschäft erworben werden. Für 
den Einstieg in die Sportart lassen sich 
Rampen aber auch mit einfachen Mit-
teln wie z. B. Turnmatten simulieren. Um 
sehbehinderten und blinden Spieler*in-
nen den Zugang zur Sportart zu ermög-
lichen, gibt es spezielle Touch-Boards, 
die das aktuelle Spielgeschehen – also 
die aktuelle Position des Zielballs sowie 
der eigenen und gegnerischen Bälle – 
mithilfe unterschiedlich geformter Pins 
auf einem Spielbrett abbilden.

Der Text ist ein Auszug aus dem Hand-
buch Behindertensport „Teilhabe VER-
EINfacht. So gelingt der Sport für Alle!“ 
herausgegeben von dem Deutschen 
Behindertensportverband e.V.
Das komplette Handbuch könnt ihr 
herunterladen oder bestellen unter:
https://www.dbs-npc.de/ 
handbuch-behindertensport.html

Bild: WBRS / Ulrich Kolb
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13 Medaillen bei der Para Biathlon-WM

Im Team-Sprint zum Abschluss der 
Para Biathlon-WM in Kanada erkämpf-
ten sich die Duos Anja Wicker und 
Andrea Eskau sowie Linn Kazmaier und 
Leonie Walter Bronze und Silber. Nicht 
nur deswegen darf Bundestrainer Ralf 
Rombach eine freudige Bilanz ziehen. 
Insgesamt gewann die deutsche Nati-
onalmmanschaft 13 Medaillen, darun-
ter dreimal Gold durch Linn Kazmaier. 
Im Anschluss stand ebenfalls in Prince  
George das Weltcup-Finale an.
Die Teamwettbewerbe scheinen sich für 
die deutsche Mannschaft immer mehr 
zu einer Lieblingsdisziplin zu entwi-
ckeln. Vergangenes Jahr bei den Welt-
meisterschaften in Östersund (Schwe-
den) holten beide Langlauf-Staffeln 
Medaillen, diesmal schlugen zwei Bi-
athlon-Teams zu: Wicker (MTV Stutt-
gart) und Eskau (USC Magdeburg) ge-
wannen in der sitzenden Klasse Bronze 
hinter den Teams aus den USA und der 
Ukraine. Kazmaier (SZ Römerstein, mit 
Guide Florian Baumann) und Walter (SC 
St. Peter, mit Guide Christian Krasman) 
holten in der stehenden Klasse hinter 
der Ukraine und vor Kanada Silber.
In der stehenden Klasse maßen sich 
seh- und körperbeeinträchtigte Frau-
en und Männer miteinander, was den 
Wettkampf für das Publikum besonders 
spannend machte – Zeitgutschriften für 
Athletinnen stellten Chancengleich-
heit her. Für Deutschland traten auch 
Johanna Recktenwald (Biathlon-Team 
Saarland, mit Guide Pirmin Strecker) 
und Marco Maier (SV Kirchzarten) so-
wie Alexander Ehler (SV Kirchzarten) 
und Nico Messinger (Ring der Körper-
behinderten Freiburg, mit Guide Robin 
Wunderle) an, Lennart Volkert (PSV 
München, mit Guide Nils Kolb) bildete 
mit dem Franzosen Karl Tabouret ein 
internationales Team.
Für die jeweiligen Finalläufe qualifi-
zierten sich die Duos Wicker/Eskau und 
Kazmaier/Walter. „Es war nicht zu er-
warten, dass wir zwei Medaillen holen. 
Aber bei Anja und Andrea hat sich im 
Prolog angedeutet: Da ist was drin – 
wenn sie die beiden Koreanerinnen in 
Schach halten“, sagte Bundestrainer 
Ralf Rombach. Das gelang. „Anja hat 
wieder eine exzellente Leistung gezeigt 

und Andrea ihre beste Performance die-
ser Woche.“ Die Stuttgarterin Wicker 
genoss den Abschluss in vollen Zügen: 
„Es hat Spaß gemacht und wir haben 
das Maximale rausgeholt“, sagte sie.

Platz zwei hinter den  
Schnellschützinnen
Das galt aus Sicht von Ralf Rombach im 
gleichen Maße auch für Kazmaier und 
Walter, die sich lediglich zwei Ukrainer-
innen geschlagen geben mussten: Boh-
dana Konashuk und Ludmyla Liashenko 
hatten in Prince George beide bereits 
WM-Einzelgold bei den Frauen stehend 
geholt. „Sie schießen superschnell, da 
haben sie Vorteile gegenüber Sehbe-
einträchtigten, die wegen der Technik 
am Schießstand immer etwas länger 
brauchen. Wir haben Silber geholt und 
nicht Gold verloren“, sagte Rombach.
Linn Kazmaier, der dreifachen Ein-
zel-Weltmeisterin bei dieser WM, at-
testierte der Bundestrainer, erneut 
„ein Megarennen“ abgeliefert zu ha-
ben. Leonie Walter war mit ihrer ei-
genen Laufleistung zufrieden, mit dem 
Schießen weniger. Viermal musste sie 
im Finale in die Strafrunde. „Da hätte 
ich etwas konzentrierter sein müssen.“ 
Allerdings hatten dem komplexen For-
mat geschuldete organisatorische Pro-
bleme auch zu mehreren kurzfristigen 
Verzögerung geführt und dafür, dass 
die bereits aufgewärmte und am Start 
wartende Walter wieder ihre Trainings-
kleidung überstreifen musste.
Dennoch endete die WM mit zwei Me-
daillen, Nummer zwölf und dreizehn 
für das deutsche Team. Der Bundes-
trainer zog eine entsprechend positi-
ve Gesamtbilanz. „Wir haben hier viel 
Licht und nur ein bisschen Schatten 
gesehen“, sagte er. Alle seine Starterin-
nen nehmen als Erinnerungsstück Tro-
phäen mit: Kazmaier drei goldene und 
eine silberne, Walter vier silberne, Wi-
cker zwei silberne und eine bronzene, 
Recktenwald zwei bronzene und Eskau 
eine bronzene. Bei den Männern stand 
nur Maier einmal auf dem Podium, am 
ersten Tag nach dem Sprint. „Für Mar-
co war die Bronzemedaille nach seiner 
Erkältung in der Vorbereitung ein klei-
nes Geschenk. Seine Form war einfach 

nicht da“, ordnete Rombach ein. Mes-
singer konnte zwar läuferisch überzeu-
gen, fand sich aber am Schießstand 
nicht zurecht. Ehlers bestes Resultat 
war ein vierter Rang über 12,5 Kilome-
ter, für Volkert Platz sieben im Sprint 
– beide dürfen das als Erfolgserlebnis 
werten.
„Gesamtmannschaftlich haben wir 
sehr gut funktioniert. Jeder weiß, was 
er oder sie zu tun hat“, sagte der Bun-
destrainer und brachte dem Team hin-
ter dem Team seine Wertschätzung 
entgegen: den Skitechnikern, seinen 
Trainerkollegen und den beiden Phy-
siotherapeuten. Die Tage in Kanada 
sind derweil noch nicht beendet. Am 
Mittwoch beginnt in Prince Geor-
ge das Weltcup-Finale, zunächst mit 
dem Abschluss der Biathlon-Saison, 
dann mit drei Langlauf-Rennen. Zwölf 
Deutsche, darunter fünf Guides, sind 
dabei. Andrea Eskau und Alexander Eh-
ler haben nach der WM plangemäß die 
Heimreise angetreten.

Medaillenübersicht:
Gold: 
3x Linn Kazmaier mit Guide Florian 
Baumann (Sprint, Einzelrennen, Verfol-
gungsrennen)

Silber: 
3x Leonie Walter mit Guide Christian 
Krasman (Sprint, Einzelrennen, Verfol-
gungsrennen); 2x Anja Wicker (Sprint 
& Vefolgungsrennen); Team stehende 
Klasse (Linn Kazmaier & Leonie Walter)

Bronze: 
2x Johanna Recktenwald mit Guide Pir-
min Strecker (Sprint & Vefolgungsren-
nen); Marco Maier (Sprint); Team sitzen-
de Klasse (Andrea Eskau & Anja Wicker)

� Text: Benjamin Schieler / DBS

Herzlichen
Glückwunsch!
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Rouven Ackermann gleich zwei Mal Deutscher Meister

Bei sonnigem und recht warmen Wet-
ter fanden am 6. und 7. April die Inter-
nationalen Deutschen Meisterschaften 
im Para Ski Alpin im österreichischen 
Kühtai statt. Insgesamt waren über 60 
Starter*innen aus mehr als 10 Natio-
nen am Start. Trotz des recht warmen 
Wetters hat die Piste an beiden Tagen 
gut gehalten und es waren insgesamt 
sehr faire Bedingungen. Für den WBRS 
starteten Valentin Ruf und Rouven 
Ackermann in der sitzenden Klasse und 
André Kaiser in der stehenden Klasse.
Am ersten Tag stand der Riesenslalom 
auf dem Programm. Schon im ersten 
Lauf zeigte Rouven Ackermann eine 
sehr gute Fahrt. Im zweiten Lauf behielt 
er die Nerven und zeigte wieder eine 
nahezu fehlerfreie Leistung. Am Ende 
hatte er nach Berücksichtigung der Fak-
toren einen Vorsprung von 1,5 Sekunden 
auf den Zweitplatzierten Leon Gensert.
Valentin Ruf startete ebenfalls in der 
sitzenden Klasse. Allerdings passierte 
ihm im ersten Lauf ein größerer Feh-
ler im Flachstück, der ihm leider zu viel 
Zeit kostete. Am Ende wurde er Vierter.
Für André Kaiser lief es im Riesensla-
lom leider gar nicht gut. Gleich im ers-
ten Durchgang passierte ihm ein Fehler 
und er schied aus.

Am zweiten Tag wurde bei immer noch 
frühlingshaften Verhältnissen Sla-
lom gefahren. In dieser Disziplin gab 
es gleich 3 Medaillen für den WBRS. 
Rouven Ackermann bestätigte auch im 
Slalom seine gute Form an diesem Wo-
chenende und gewann mit 2,5 Sekun-
den Vorsprung seinen zweiten Deut-
schen Meistertitel bei den diesjährigen 
Deutschen Meisterschaften. Auch in 
der internationalen Wertung landete 
er im Slalom mit 0,5 Sekunden Vor-

sprung auf den ersten Platz. Am Vortag 
im Riesenslalom musste er sich nur dem 
Schweizer Christophe Damas geschla-
gen geben. Valentin Ruf zeigte im Sla-
lom eine solide Leistung und profitierte 
von den Fehlern der Anderen. Am Ende 
landete er auf dem 3. Platz. André Kaiser 
fuhr im Slalom besser als am Vortag und 
gewann am Ende die Bronzemedaille.

Die Bilanz der diesjährigen Deutschen 
Meisterschaften lässt sich durchaus se-
hen. Insgesamt 4 Medaillen und 2 Deut-
sche Meistertitel für die drei WBRS-Ath-
leten sind eine sehr gute Bilanz.
 � Text und Bilder: WBRS

Guidenetzwerk Deutschland
Blinde und seheingeschränkte Sport-
ler*innen sind bei der Ausübung ihres 
Sports, sei es Laufen, Rad- oder Ski-
fahren, auf die Unterstützung einer 

Begleitperson angewiesen. Mit Hilfe des 
Netzwerks können Sportler*innen und 
Guides einfach und schnell zusammenfin-
den und zueinander Kontakt aufnehmen.
Das Ziel des Netzwerkes ist es, Sport-
ler*innen mit visueller Einschränkung 
bei der Ausübung ihres Sports zu un-
terstützen, in dem es seheingeschränk-
te Sportler*innen und Guides zusam-
menführt. In der Praxis bilden der 
oder die seheingeschränkte 

Sportler*in und die Begleitperson, die 
als Guide bezeichnet wird, ein Team, 
dass auf Vertrauen basiert.

Wichtig: Das Guide Netzwerk funk-
tioniert nur, wenn sich möglichst vie-
le Personen registrieren. Also melde 
dich an und sag’s weiter. Je größer 
das Netzwerk, desto größer ist der 
Nutzen für alle Sportler*innen.

www.guidenetzwerkdeutschland.de
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Deutsche Meisterschaft Torball der Damen am 23. Februar 2024 in Dortmund

Mit dem Titelverteidiger, der Spielge-
meinschaft München/Marburg, sowie 
den Teams Borussia Dortmund, der 
Spielgemeinschaft St. Pauli/Langen-
hagen/Dortmund und dem SV Hof-
feld, traten am 23. Februar in Dort-
mund-Scharnhorst vier Mannschaften 
in einer Doppelrunde gegeneinander an 
um den diesjährigen Deutschen Meis-
ter auszuspielen.
Viel Hoffnung auf große Erfolge hat-
ten die Stuttgarter Damen nicht. Eine 
Stammspielerin konnte die Fahrt in die 
Ruhrgebietsmetropole nicht mit antre-
ten, dafür waren zwei blutjunge Spie-
lerinnen dabei ihre ersten Erfahrungen 
bei Deutschen Meisterschaften zu sam-
meln. Der SV Hoffeld war mit Abstand 
das jüngste Team. Dennoch war die 
Stimmung sowohl während der freitäg-
lichen Anreise, als auch am Samstag zu 
Turnierbeginn hervorragend. 
Im ersten Spiel gegen die Spielgemein-
schaft St.Pauli / Langenhagen / Dort-
mund schien am ehesten etwas zu 
holen sein. Durch Tore von Hella Uhl 
und Rawan Zarba konnte lange ein 
2:2 Unentschieden gehalten werden, 
ehe die Norddeutschen gegen Ende 
des Spieles mit zwei weiteren Treffern 
doch noch die Nase vorne hatten. Auch 
gegen die Spielgemeinschaft Mün-
chen/Marburg begann das Spiel recht 
gut. Wieder stand es 2:2 nach Toren 
von Hella Uhl und Anna Heinrich. Doch 
schon zur Halbzeit lagen die Titelver-
teidiger knapp vorne und drehten nach 
dem Seitenwechsel richtig auf. Das 
2:9 war am Ende sehr deutlich. Gegen 
den Gastgeber Borussia Dortmund lief 
überhaupt nichts zusammen.
Das Spiel endete vorzeitig mit 0:10.

Zwei weitere Spiele ohne eigenen Torer-
folg (0:4 gegen die SG St.Pauli/Langen-
hagen/Dortmund und 0:10 gegen die SG 
München/Marburg) schlossen sich an.
Sichtlich frustriert waren die Mädels 
aus Württemberg.
Mit der entsprechenden Wut im Bauch 
ging es ins letzte Spiel gegen Borussia 
Dortmund. Nach dem klaren Sieg im 
ersten Aufeinandertreffen unterschät-
zen die Westfälinnen wahrscheinlich 
das Stuttgarter Damenteam. Hella Uhl 
gelang in Halbzeit eins ein lupenreiner 
Hattrick zum 3:0 Pausenstand. Doch 
gleich nach dem Seitenwechsel kamen 
die Dortmunderinnen auf und drehten 
mit vier Toren das Spiel. Zwei Minuten 
vor Spielende erzielte Anna Heinrich je-
doch den 4:4 Ausgleich. Dieser wurde 
in einer wahren Abwehraschlacht mit 
vollem Einsatz bis zum Ende verteidigt. 
Wie ein Sieg wurde der eine Punkt nach 
dem Schlusspfiff gefeiert.

Den Titel verteidigte die SG München/
Marburg mit 10:2 Punkten vor Dort-
mund mit 7:5 und der SG St.Pauli/Lan-
genhagen/Dortmund mit 6:6 Punkten
Zeitgleich fand in Dortmund auch die 
Rückrunde der ersten Torballbundesliga 
der Herren statt. Auch hier lief es auf 
ein Duell zwischen München und Dort-
mund hinaus. Im entscheidenden Spiel, 
welches Theresa Stahl pfeifen durf-
te, behielt der BSV München klar die 
Oberhand und wurde Deutscher Meis-
ter. Damit konnten bei den Münchnern 
ein Vater und seine Tochter mit ihren 
jeweiligen Teams den Titel holen.
Für Hoffeld am Start waren (auf dem 
Bild von rechts nach links) Taheer Al-
hamed (Begleitung) Rawan Zarba, 
Theresa Stahl (Trainerin), Haneen Alha-
med, Hella Uhl, Anna Heinrich, Henri-
ke Churr, Lisa Schwindt und Alexander 
Knecht (Trainer).
� Bericht: Alexander Knecht
� Bild: SV Hoffeld

Nachdem sich sein Dauerkonkurrent 
und Freund Jens Nopper VFL 1861 E.V. 
TRABEN-TRARBACH im Halbfinale ge-
gen Matthias Martens 1.CKKS TRA-
UNREUT deutlich durchsetzen konnte, 
"war es meine Aufgabe gleich zu zie-
hen", so Haubennestel.
Das Halbfinale gegen Markus Oswald 
1.CKKS TRAUNREUT konnte Achim 
Haubennestel deutlich für sich ent-
scheiden. Wie schon die vergangenen 

Para Karate: Achim Haubennestel zum 14. mal Deutscher Meister
Jahre zogen die zwei Freunde Jens und 
Achim im Finale ein. Ewig grüßt das 
Murmeltier oder wie es Jens Trainer 
ausdrückte, "er hat ein Deja Vu." Das 
Finale ging für Achim erstaunlich deut-
lich zu seinen Gunsten aus und sicherte 
sich die 14. Deutsche Meisterschaft im 
Para-Karate in der Kategorie psychi-
sche Behinderung K24 Herren.

� Text und Bild: Achim Haubennestel
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Rollstuhlfecht-EM: Maurice Schmidt gewinnt Bronze

Für die einzige deutsche Medaille bei 
der Rollstuhlfecht-EM in Paris hat 
Maurice Schmidt gesorgt. Der Athlet 
des SV Böblingen gewann in seiner 
Kategorie A Bronze mit dem Degen. 
Abseits davon verliefen die Einzel-
wettbewerbe aus deutscher Sicht eher 
ernüchternd. Hoffnung machten hin-
gegen die Teamwettbewerbe der Her-
ren mit dem Degen und dem Florett – 
durch gute Platzierungen befindet sich 
die deutsche Mannschaft mit beiden 
Waffen weiterhin auf Kurs Paralym-
pics-Qualifikation.
Dennoch fiel das Gesamtfazit von Bun-
destrainer Alexander Bondar nach 
den insgesamt fünf Wettkampftagen 
durchwachsen aus: „Ich bin sehr ent-
täuscht, wir haben uns von dieser EM in 
jedem Fall mehr versprochen. Von den 
zwei bis drei erhofften Medaillen ha-
ben wir leider nur eine holen können. 
Aber vor allem die guten Platzierungen 
im Teamwettbewerb der Herren machen 
Hoffnung auf die Paralympischen Spiele.“
Der Hoffnungsschimmer im Einzel für 
die deutsche Nationalmannschaft im 
Rollstuhlfechten war Maurice Schmidt. 
Der 24-jährige Athlet konnte sich neben 
seiner Bronzemedaille mit dem Degen 
auch noch einen guten fünften Platz 
mit dem Säbel erfechten und unter-
strich damit einmal mehr seine Ambiti-
onen für die Paralympics, die in einem 
knappen halben Jahr an Ort und Stelle 
stattfinden werden – wobei Schmidt 
die Teilnahme an den Spielen auch 
vor dieser Europameisterschaft bereits 
nicht mehr zu nehmen war. Auf sei-
nem Weg zur Bronzemedaille besiegte 
er unter anderem den WM-Bronzeme-
daillengewinner, Hakan Akkaya aus der 
Türkei, mit 15:8. Im Halbfinale schei-
terte Schmidt mit 10:15 am späteren 
Vize-Europameister Oleksii Zakusylov. 
Der Ukrainer ist auf Vereinsebene beim 
TuS Maccabi Rostock aktiv.
Nicht optimal verlief der Einzelwett-
kampf für Julius Haupt. Eigentlich 
hatte der 23-Jährige mit dem Florett 
ebenfalls darauf gehofft, eine Bron-
zemedaille gewinnen zu können, um 
seine Chancen auf einen Slot für die 
Paralympics weiter zu steigern – diese 
verfehlte er mit Platz zehn schlussend-
lich deutlich. „Wir haben aber von einer 

Art Favoritensterben profitiert. Somit 
behält Julius seinen neunten Platz in 
der Paralympics-Setzliste und hat wei-
terhin alle Chancen auf die Qualifikati-
on für die Spiele“, erklärt Bondar. Diese 
kann Haupt entweder durch ein gutes 
Abschneiden beim Weltcup in São Pau-
lo (Brasilien) vom 23. bis zum 26. Mai 
klarmachen oder er hofft auf die Quali-
fikation mit der Mannschaft im Florett, 
dann könnte ihm nämlich gleichzeitig 
auch ein Startplatz im Einzelwettbe-
werb zugeschrieben werden.
Das Team darf sich berechtigte Hoff-
nungen auf eine Rückkehr nach Paris 
im Sommer machen. Durch Platz fünf 
mit dem Degen und Platz sechs mit 
dem Florett gehört das deutsche Quar-
tett weiterhin zu den jeweils besten 
acht Nationen der Welt und könnte mit 
beiden Waffen an den Paralympics teil-
nehmen. Mit dem Säbel scheiterte die 
deutsche Mannschaft nur knapp an der 
zweiten EM-Medaille. Im Viertelfinale 
wurde Polen noch mit 45:39 besiegt, 
doch im anschließenden Halbfinal-Kri-
mi unterlagen die Deutschen den fran-
zösischen Gastgebern knapp mit 44:45. 
Allerdings ist der Teamwettbewerb mit 
dem Säbel keine paralympische Disziplin.
Verletzungen bremsen deutsche Damen 
aus. Einen bescheidenen Verlauf nahm 
die Europameisterschaft auch für die 

einzige Dame im Kader. Die 24-jährige 
Denise Hutter war durchaus mit Me-
daillenambitionen zu ihrer zweiten EM 
gereist – doch sie brach sich die Hand 
und schied somit für den weiteren Tur-
nierverlauf aus. Mit dem Säbel belegte 
sie zuvor immerhin einen respektablen 
elften Platz. Mit Sylvi Tauber hatte die 
zweite deutsche Rollstuhlfechterin be-
reits vor dem Turnier krankheitsbedingt 
passen müssen. Nun ist aber mehr oder 
weniger klar, dass die 44-Jährige die 
Paralympics in Paris ebenfalls verpas-
sen wird und das, obwohl sie trotz der 
Nicht-Teilnahme an der EM derzeit noch 
einen Startplatz mit dem Degen und dem 
Säbel sicher hätte: „Im Moment gehe ich 
leider nicht davon aus, dass Sylvi recht-
zeitig bis Paris fit werden wird, da ihre 
Krankheit doch schlimmer ist als zu-
nächst angenommen“, sagt Bondar.

Das deutsche Aufgebot für die 
EM im Rollstuhlfechten:
Julius Haupt (23 / Weimar / FC Tau-
berbischofsheim), Felix Schrader (20 / 
Esslingen / SV 1845 Esslingen), Denise 
Hutter (24 / Fürstenfeldbruck / Fecht 
Club Gröbenzell), Maurice Schmidt (24 
/ Laichingen / SV Böblingen), Tim Wid-
maier (34 / Stuttgart / SV Böblingen), 
Clemens Cursiefen (21 / Boston (USA) / 
Kölner Fechtklub) 
� Von Moritz Jonas / DBS
� Bild: privat
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Meilenstein: 
10 Jahre Handicap macht Schule

Am 9. April 2024 versammelten sich 
Vertreter*innen aus Politik, Presse und 
Bildungswesen, sowie Partner und 
Förderer zur Pressekonferenz an der 
Gotthard-Müller-Schule in Filderstadt. 
anlässlich des 10-jährigen Jubiläums 
des erfolgreichen Inklusionsprojekts 
HANDICAP MACHT SCHULE. Die Ver-
anstaltung, organisiert vom Württem-
bergischen Behinderten- und Rehabili-
tationssportverband e.V. (WBRS), zielte 
darauf ab, die Erfolge des Projekts zu 
refl ektieren und die Zukunft der inklu-
siven Bildung zu diskutieren.
Die Gotthard-Müller-Schule ist eine in-
klusive Schule, an der Kinder mit und 
ohne Behinderung gemeinsam lernen. 
Stellvertretende Schulleiterin Ina Selle 
begrüßte zu Beginn alle Anwesenden und 
betonte die positiven Einfl üsse inklusiver 
Bildung an der Gotthard-Müller-Schule.
Die Pressekonferenz wurde von vier 
großartigen Sprecher*innen mit In-
halten gefüllt, darunter die Präsi-
dentin des WBRS, Maren Pilchowski, 
der Oberbürgermeister der Stadt Fil-
derstadt und Vorstand der SportRegion 
Stuttgart, Christoph Traub, die Vorstän-
din der Ferry-Porsche-Stiftung, Yvonne 
A. Engel-Schwarz, sowie Sport-Inklu-
sionsmanager beim Württembergi-
schen Landessportbund und Kapitän 
der deutschen Blindenfußball Natio-
nalmannschaft, Alexander Fangmann. 
Moderiert wurde die Veranstaltung von 
Projektleiterin Barbara List.

Die Sprecher*innen betonten die Bedeu-
tung von inklusiver Bildung und den Wert 
von Projekten wie HANDICAP MACHT 
SCHULE für die Förderung von Chan-
cengleichheit und Teilhabe in der Gesell-
schaft. Maren Pilchowski hob die Erfolge 
des Projekts hervor und unterstrich die 
Wichtigkeit von Kooperation und gleich-
berechtigter Zusammenarbeit von Men-
schen mit und ohne Behinderung.
Christoph Traub berichtete von Visio-
nen und konkreten Projekten aus Fil-
derstadt, welche eine zukunftsorien-
tierte Richtung weisen und als Vorbild 
dienen können.
Yvonne A. Engel-Schwarz gab Einblick 
in die Stiftungsarbeit und betonte die 
Wichtigkeit von Nachhaltigkeit und 
Wirkung von Projekten.
Alexander Fangmann machte aus 
sportlicher Perspektive verständlich, 
welche Kraft der organisierte Sport mit 
sich bringt und wie Menschen mit und 
ohne Behinderung gemeinsam Sport 
treiben und gestalten können.
Im Anschluss an die Pressekonferenz 
gab es ausreichend Zeit zum Austausch 
und zum gemeinsamen Anstoßen auf  
das Jubiläum. Eine bunte Auswahl an 
Rückmeldungen aus den letzten Jahren 
unterstrich den Erfolg des Projekts.
Ein großes Highlight für die Kinder 
war an diesem Tag der Sportunterricht. 
Trainer Benjamin Zoll brachte den Kin-
dern die spannende Sportart Blinden-
fußball näher. Mit Dunkelbrillen und 

rasselndem Ball bewegten sich die Kin-
der durch die Sporthalle. Besonderen 
Einblick gab Alexander Fangmann, der 
sich ganz selbstverständlich mit dem 
Ball am Fuß bewegt und Blindenfußball 
ganz leicht aussehen lässt. Die Kinder 
nutzten diese besondere Gelegenheit 
und stellten viele Fragen zu sportlichen 
wie alltäglichen Themen.
Es war ein beeindruckendes Erlebnis, 
das die Bedeutung von Inklusion im 
Sport verdeutlichte und die Teilneh-
menden dazu ermutigte, sich weiter für 
eine inklusive Gesellschaft einzusetzen.
Die Pressekonferenz und Blindenfuß-
ball-Einheit waren ein inspirierendes 
Beispiel für die Fortschritte, die in Rich-
tung einer inklusiven Gesellschaft ge-
macht wurden, und ein Aufruf zu weite-
rem Engagement für die Förderung von 
Chancengleichheit und Teilhabe für alle.

Inklusion
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HANDICAP MACHT SCHULE wurde in 
Kooperation vom WBRS und der Sport-
Region Stuttgart im Jahr 2014 auf den 
Weg gebracht. Bis heute konnten über 
20.000 Kinder mit und ohne Behinde-
rung teilhaben. Die Trainer Benjamin Zoll 
und Werner Rieger werden im Juni 2024 
die tausenste Schulklasse besuchen.

Zahlreiche Partner haben sich im Laufe des Jahres bei  
HANDICAP MACHT SCHULE eingebracht:
– �Ferry-Porsche-Stiftung
– �Württembergischer Landessportbund
– �inorsys Sportrollstühle
– �Van-4-Life
– �Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg
– �WGV-Stiftung
– �Basketballverband  

Baden-Württemberg
– �Hahn Automobile
– �paramobil Fahrzeugumbauten
– �Herzenssache – die Kinderhilfsaktion von SWR, SR und Sparda-Bank
– �Felitec
– �Württembergischer Fußballverband
– �Württembergischer Leichtathletik-Verband
– �Landessportverband  

Baden-Württemberg
– �Allianz für die Jugend
– �Bezirksbeirat Bad Cannstatt
– �STIPHTUNG CHRISTOPH SONNTAG
– �Landesbank Baden-Württemberg (LBBW)
– �Baden-Württembergische Bank (BW-Bank)
– �Landesarbeitskreis Kirche und Sport Württemberg
– �Pädagogisch-Theologisches Zentrum der  

Evangelischen Landeskirche in Württemberg � Bilder: WBRS / Ulrich Kolb
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SportWoche für Alle: 
„Wie ein bunter Strauß Blumen“

Die „SportWoche für Alle“ des Deut-
schen Behindertensportverbandes 
(DBS) geht in diesem Jahr in die zwei-
te Runde – vom 21. bis 28. September 
2024 werden durch die Vereine der Lan-
des- und Fachverbände des DBS erneut 
die vielfältigen Angebote für Menschen 
mit Behinderung bundesweit sichtbar 
gemacht. Die RBG Dortmund 51 (Reha- 
und Behindertensport-Gemeinschaft 
Dortmund 51 e.V.) wird auch bei der 
zweiten Aufl age der SportWoche wie-
der mit dabei sein. 
„Die SportWoche für Alle hat enormes 
Potenzial. Sie zeigt die große Bedeu-
tung des Breitensports für Menschen 
mit Behinderung“, erläutert Petra Opitz 
von der RBG Dortmund 51 und fügt 
hinzu: „Zudem erleichtert die Sport-
Woche Interessierten den Einstieg in 
den Para Sport, es können neue Mit-
glieder gewonnen werden und bes-
tenfalls auch neue Übungsleiter*innen 
gefunden werden.“
Mit der RBG Dortmund 51 nimmt Petra 
Opitz auch bei der zweiten Aufl age an 
der SportWoche teil: „Wir freuen uns 
wieder auf einen tollen Tag (21. Sep-
tember, Anm. d. Red.) mit vielen neuen 
Ideen, Eindrücken und sehr viel Spaß.“ 
Der Verein bietet in diesem Jahr wie-
der das Programm „SPOMI“ an – dies 
steht für Sport miteinander. „SPOMI“ 
ist ein offenes Sportangebot für Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene mit und 
ohne Behinderung. Die Teilnehmer*in-
nen können mitbringen, wen sie wollen: 
Geschwister, Freund*innen, Eltern oder 
beispielsweise auch Mitschüler*innen. 
Der Ablauf des Angebots ist simpel – 
qualifi zierte Übungsleiter*innen bauen 
Stationen rund um ein Thema auf, die 
von den Teilnehmer*innen eigenstän-

dig umgestaltet werden dürfen. Hierbei 
steht die Kreativität der Teilnehmer*in-
nen im Vordergrund. Und das Beste: 
„Die Teilnahme an den Terminen ist für 
alle Personen kostenlos. Auch anmelden 
muss man sich nicht, wer mag, kommt 
einfach vorbei“, sagt Petra Opitz.
Ein positives Resümee der ersten 
SportWoche für Alle 2023 zog bereits 
Katrin Kunert, DBS-Vizepräsidentin für 
Breiten-, Präventions- und Rehabilita-
tionssport: „Die SportWoche hat insbe-
sondere Kindern und Jugendlichen mit 
Behinderung vielfältige Möglichkei-
ten geboten, sich in unterschiedlichen 
Breitensportangeboten auszuprobieren 
und Freude an Bewegung und Sport zu 
fi nden.“ Zudem hebt Kunert auch den 
Einsatz der Stiftung Allianz für Kinder 
und der Aktion Mensch hervor: „Wir 
danken der Stiftung Allianz für Kinder 
und der Aktion Mensch für die großar-
tige Unterstützung der SportWoche für 
Alle. Damit haben wir zwei starke Part-
ner an unserer Seite, die gemeinsam mit 
den teilnehmenden Vereinen und den 
zahlreichen engagierten Menschen vor 

Ort dazu beitragen, Behindertensport in 
der Breite erlebbar zu machen.”
„SPOMI“ der RBG Dortmund 51 wird 
eine der zahlreichen bundesweiten 
Aktionen der „SportWoche für Alle“ 
sein. Unter dem Motto #SportVielfalt 
möchte der DBS somit vom 21. bis 
28. September auf das umfangreiche 
und vielseitige Sportangebot für Men-
schen mit Behinderungen aufmerksam 
machen und Vereine motivieren, ihre 
Türen ebenfalls für Menschen mit Be-
hinderung zu öffnen. Dies kann mit in-
klusiven, aber auch mit behinderungs-
spezifi schen Angeboten gelingen. „Die 
SportWoche für Alle ist wie ein bunter 
Strauß Blumen“, fi ndet Petra Opitz. Es 
gibt viel zu erleben – mit einem kun-
terbunten Angebot an Veranstaltun-
gen, Sportarten und Vereinen.
Informationen rund um die Sport-
Woche für Alle: 

www.dbs-npc.de/
sportwoche-fuer-alle.html

 Text: DBS

Meldet euch jetzt an und seid 
mit eurem Angebot Teil der 

SportWoche 2024!
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Exopulse Mollii Suit

Wir beraten Sie gerne!

Telefon 0731 14002-0
info@haeussler-ulm.de
www.haeussler-ulm.de

Vermindert Spastik, 
aktiviert die Muskeln

Innovativer Elektrostimulationsanzug 

bei neurologischen Erkrankungen.
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MEHR AUF LOTTO-BW.DE

 Die Lotterien von Lotto Baden-Württemberg: für alle ein Gewinn. Denn ein Teil des Spieleinsatzes der Lotterien 
wird verwendet, um Vereine und deren Sportstätten zu unterstützen. Pro Jahr kommen so fast 

60 Millionen Euro für den Spitzen- und Breitensport in Baden-Württemberg zusammen.

 Die Lotterien von Lotto Baden-Württemberg: für alle ein Gewinn. Denn ein Teil des Spieleinsatzes der Lotterien 
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AUSBLICK: wbrsAktuell 3|2024
Ausgabe 3 | 2024 geplanter Erscheinungstermin: 
26. August 2024

In der nächsten Ausgabe befassen wir uns intensiv mit den 
Paralympics in Paris (28. August – 8. September 2024)

Mein Verein - Vereine berichten:
Sie möchten einen Artikel in der nächs-
ten Ausgabe veröffentlichen? Schicken 
Sie uns dafür einfach Text und Bild mit 
den benötigten Angaben zu Autor und 
Bildrechten. Der Artikel wird von der 

Redaktion geprüft und ggf. angepasst und gekürzt.
Infos und Tipps für Artikel und Beiträge in der wbrsAktuell
und auf unserer Internetseite fi nden Sie unter 

www.wbrs-online.net/verband/
allgemeine-informationen/printmedien

E-Mail: info@wbrs-online.net
Betreff: wbrsAktuell
Einsendeschluss: 22. Juli 2024

Montag  08:30 – 12:00 Uhr

Dienstag  08:30 – 12:00 Uhr und 
 13:00 – 16:30 Uhr

Mittwoch  08:30 – 12:00 Uhr

Donnerstag 08:30 – 12:00 Uhr

SPRECHZEITEN DER 
GESCHÄFTSSTELLE
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Wir gratulieren 
Niko Kappel zum neuen 
Weltrekord und zu 
seinem zweiten 
Weltmeistertitel!

 Herzlichen
Glückwunsch!

Niko Kappel mit neuem 
Weltrekord im Para-Kugelstoßen
Welzheimer Para-Kugelstoßer durchbricht mit 15,07 Metern 
erstmals die 15-Meter-Marke. 

MIT LEIDENSCHAFT ZUM ERFOLG
Als Sponsor des wbrs setzen wir uns leidenschaftlich für die Förderung von Inklusion 
und Rehabilitation im Sport ein, weil wir glauben, dass mit Leidenschaft, Talent und 
Diziplin alles möglich ist. 

Bei HWS glauben wir, dass jeder seine Ziele erreichen kann. Daher möchten wir Sie 
unterstützen, Ihre finanziellen Unternehmensziele zu verwirklichen. Wir unterstützen 
Sie zudem zusammen mit der Divedo GmbH bei der Erstellung einer umfassenden 
Verfahrensdokumentation. Diese ist nicht nur gesetzlich vorgeschrieben, sondern 
auch ein wichtiger Schritt zur Optimierung Ihrer internen Prozesse und zur 
Sicherung Ihrer unternehmerischen Abläufe. 

Jetzt Angebot sichern oder mehr erfahren unter divedo.io
HWS – DIE MENSCHEN VOR DEN ZAHLEN.

RICHARD BOORBERG VERLAG 
FAX 0711/7385-100 · 089 /4361564 
TEL  0711 /7385-343 · 089 /436000-20
bestellung@boorberg.de · www.boorberg.de

Jetzt kostenloses 

Probeheft anfordern!
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unter Mitwirkung der Bundes­
arbeitsgemeinschaft der 
Integrationsämter und Haupt­
fürsorgestellen

Schriftleitung: 
Eva Jäger­Kuhlmann, Münster, 
und Gerhard Zorn, Köln

Erscheint siebenmal jährlich; 
Bezugspreis jährlich € 140,– 
inkl. Versandkosten 
ISSN 0341­3888

»br – Behinderung und Recht« ist die Fachzeitschrift für 
den öffentlichen, betrieblichen und privaten Bereich, die 
zuverlässig bei Fragen der beruflichen, sozialen und medi­
zinischen Rehabilitation von Menschen mit Behinderungen 
weiterhilft. Aktuelle Beiträge, Mitteilungen und Hinweise 
halten die Leserinnen und Leser auf dem aktuellen Stand 
der Entwicklung und erläutern wichtige Vorgänge in Ge­
setzgebung, Verwaltung, Medizin und angrenzenden 
Bereichen.
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